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Wenn ein Fremder, der den Namen Sewarow's durch
Ganz Europa hat nennen hören, nach Außland kommt

so wünscht er natürlicherweise diesen Helden eben,
falls zu sehen. Nun zeigt man ihm einen kleinen
alten Mann, der hager und rünzlicht ist, der durch
die Säle des Pallastes auf einem Beine hüpft oder
ind den Strassen läuft und springt, und immer von einem

Haufen Kinder verfolgt wird unter die er Apfel
wirft, damit sie sich darum raufen sollen und der
immer dabei selbst schreit: Ich bin Seuraron; ich bin

Seuraren. Wenn der Fremde schwerlich in diesem alten
Thorach den Besieger der Turken und Polen erkennt

so wird er doch ohne Mühe in seinen starren, wilder

Augen an seinem schäumenden, schrecklichen Munde
den Würger der Einwohner von Prage errathen 1.
Suraron wäre nichts weiter als der lächerlichste

Bruften, wenn er sich nicht als den allergrausansten
Kriegen gezeigt hätte. Er ist ein Ungeheuer, das in dem
Korper eines aßen die Seele eines Tiegers verschließt
Ottila, sein Landsmann, von dem er vielleicht abstammt

war weder so glücklich noch so grausam. Durch eine
groben und lächerlichen Manieren halt er seinen Soldaten
ein blindes Zetrauen zu ihm eingeflößt. Dieses ersetzt
ihm den Mangel militarischen Talente und ist die

wahre Versache aller ich seiner Siege gewesen. Man sah in
ihm einen glücklichen und kühnen Menschen, der im Feld
lager ausgewachsen, den Hof nicht kannte, und den Günst
lingen nicht gefährlich seyn konnte. Er macht sich

zuerst als Partheigänger bekannt, und sturg dann von
Stufe zu Stufe, zu bis zum Obergeneral. Sein Tapfrkeit
besteht in einer Vaterlichen Grausamkeit; es ist gestückt

in ihm Menschenblut zu vergießen. Bei der Armer lebte

N. 10



er wie ein gemeiner Kosank. bei Hofe erschien er wie
ein alter Szythe und nahm nie eine andere Wohnung
an als den Wagen, an dem er gekommen war. Senn
Art zu leben erzählen, hieße ausschweifende Lächerlich

Reiten vertragen, wenn er in Wahrheit nicht wirklich
ein Marr ist, so muß man unter seine Vorzügligsten

Talente das zühlen, daß er den Narren aufs allervoll
kommenste nachmacht! Allein es ist die Narrheit eines

Barbaren die nicht zu belachen ist
Giner ist er Heilich auch nicht glücklich gewesen. Als bei

der Belagerung von Otschakon die Türken einen verstellten
Ausfallen machten, so wollte er ungeachtet des Gegenbesehle
ten Potenken sie verfolgen, weil er läßte, daß er mich

den Flüchtigen zu gleicher Zeit in die Stadt würde eindringen

können. Allein er gewieth in ein Kartätschenfeuer
und seine ganze Kolone würde, dadurch aufgerieben
den Sturm von Ismail nahen er vor, ohne auch nur

vorher die Festung rekogersiert zu haben. In Polen
binahm er sich wie das Haupt einer Räuberbande. Er

zeilte dahin zu kommen, um die Dache Kothariuens¬
befriedigen, und um die Überreste einer schn durch frosend
besiegten, und ihrer vorgeglichsten Stürke, durch den Braven
Kosciuszo beraubten Armen zu ermorden. Suwaron
wie er die Einwohne von Warschau zumarmt, und ihnen
auf den Leissen von 20000 ihrer Mitbürger, von jedend¬
Alter und jedem Geschlecht Gnade verspricht, ist das Bilde

eines gesättigten Tiegers der auf den Haufen der

übriggelassenen Knochen mit seiner Beute spiele,n
Seine Sitten und seine Art zu leben sind äußerst

sonderbar. Um sechs Uhr des Abends legte er sich schlafend.

um zwei Uhr des Morgens stand er wieder auf warf sich
sogleich in kaltes Wasser, und ließ sich einige Kübel voll
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auf den bloßen Leib gießen. Um acht Uhr aß er

zu Mittag; diese Mahlzeit, so wie auch sein Frühstuck
bestand in Brandwein und einigen groben Stidaten
speisen, man zitterte vor der Ehre dazu eingeladen
zu werden. Oft stand mitten in der Wahlzeit einen seine
Adjutanten auf, trat zu ihm hin und verbot ihm, ferner
zu eßen. Auf wessen Befehl? fragte aum Seraron. Auf
Befehl des Feldtkarschalls Sewarois, selbst entwortete
der Adjedaut, Sogleich stand Sawaron auf, und sagte?

diesem muß gehorcht werden. So ließ er sich euch
in seinem eigenen Namen dem Befehl ertheilen scha¬

zieren zu gehen, oder sonst etwas vorgenehmen.
Während seines Aufenthaltes in Warshau bemüchten sich

eine Menige von östreichischen und preußischen Offizieren
ihn zu sehen und zu sprechen. Ehe er aber vor ihnen
erschien, erkündigte er sich zuerst von welchen die meisten
da wären, Bestand nun der größere Theil und Östreichern

so zierte er sich mit einem Porträt von Joseph ds, ziem

dann ins Vorzinner, sprang mit gleichen Füßen mitter
in den Kreis dieser Offeiere, reichte einem jeden das

Porträt hin, um es zu büssen, und sagte dabei wiederhohlt.

Euer Kaiser kennt mich und liebt mich auch! Machten
hingegen die Preußen die größern Anzahl aus, so hieng
ir den schwarzen Adlerorden um und machte, dann die

nämlichen Passen. Bei Hofe lief er oft von Dame
zu Dame und küßte die Porträts der Kaiserin, die
auf ihrer Busen hieigen, wobei er einmal über das
andere das Zeichen des Kreuzes und Amerbeugungen
machte. Katharin dieß ihm einmal selbst seyen, daß

nn sich nicht so unanständig betragen solle.

Er ist Erömmling und abergläubesch. Er zwang die



Kapitäus, vor ihren Kompagnieen mit lauter Stimme,
die Gebete zu verrichten und mißhandelte die fremden

oder liefländischen offigiern, die die russischen Gebete
nicht konnten.

Zuweilen besuchte er die Feldlagarethe und gab

sich für einen Arzt aus, dann zwang er diesenigen
die sehr krank waren, daß sie Schabarbar und Solz

einnehmen mußten; die anderen aber die sich nur schwach
befanden, dieß er mit Ruthen peitschen Oft jagte er

auch alle Kranke sogleich aus dem Lagareth fort
weil es, wie er sagte, den Soldaten Sewarowe nicht
erlaubt wäre, krank zu seyn.

In seiner Armen ließ er alle Manreuvers ver¬

biethen die auf einen dützug, Bezug haben, weil er
nie in den Fall kommen würde sie zu brauchen. Ein

perzierte seine Soldaten selbst in dem Angriff mit
dem Bagonett und zwar auf dreierlei verschiedene
Arten. Wenn er kommaulirte: Marsch, gegen die Polen o

so stieß der Soldat einmal mit dem Bajonet; auf
Marsch, gegen die Preußen mußte er zweimal stoßen
und wenn es hieß: Marsch, gegen das verdammten Franzosen;
so mußte er nicht nur zweimal stossen, sondern auch den
dritten Stoß in die Erde thun, das Bajonet hineindrücken
und darin herumkehren. Sein Haß gegen die Franzosen
war ohne Granzen.... von Warschen aus schrieb er
oft an Kotharina, und schloß hänfig mit den Worten:
Mutter, daß mich gegen die Franzosen marschiren!
Bei dem Tode Kotharmens war er auch wirklich an der

Spitze von 40000 Mann, auf dem March durch Chalizien
begriffen.

Oft sagte er auf einem Kosackenpferde ihn Saktel
und Zeug im bloßen Heinde im Lager herum, und erstatt
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des Morgens den Dappel schlagen zu lassen, trat er aus

seinem Zelte und krähte dreimal wie ein Hahn; dieß
war für die Armen das Signal zum Aufstehen. und
geweiten auch zum Marat und zur Schlachte

Wenn unter der Mange von Thorheiten die er begieng, oder
unter den Albernheiten, die er sagte, irgend einmal ein
auffallender und besonderer Zug verkum, so wurde er

illgemein ausposammt, und als ein Strahl von Jende bewen
dert. Allein wahr ist es auch daß dieser grausame

schreckliche Mensch einige Tugenden besitzt. Er hat eine

selten Uneigenmützigkeit und sager Großmuth bewiesen
da er theils die Gescheinte Katharines nicht annahm, theils

sie unter die Personen vertheilte, die ihn umgeben. Er
wird den Unglücklichen morden, der ihn um sein Leben
aufleht aber den würden er Geld geben, der ihn ein Aleose
bittet; er achtet nämlich Gold eben sie gerung wie Men¬
schenblut. Man hat ihn oft gesehen, daß er fast in dem

allen Augenblick vor Zorn mit den Zähnen knirschen
wie ein Besassener lachte und Gesichter schmitt, was ein

Affe, und erbärmlich heulte, wie ein Altes Weib

Er hatte sich mit seiner Frau entzweit wollte.
deßhalb seinen Sohn nicht anerkennen, den er vor

ihr hatte und zog ihm seine Neffen, die Fürsten Gortsche
kon vor, als aber die Kaiserin diesen Sohn zum Öffizier

unter der Garde gemacht hatte, so sagte er: die Kaiserin
verlangt, daß ich einen Sohn haben sollen; auch gut, aber
ich wußte kein Wort davon! — Er hatte auch einer

Tochter, die Hoffräulein bei Katharinen war, und sich
am Hofe durch ihre Unwissenheit und Albernheit auszeich.

nute. Ihr Vater ließ sie, nach meine mir Abresenheit

von mehreren Jahren in ein drittes Haus kommen um
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sie zu sehen; als sie in das Zimmer trat, wo er sich
befand, rief sie ihm entgegen. Ach lieber Papa, Sie
sind recht groß geworden, seitdem ich Sie nicht gesehen

habe? — Im französischen und deutschen wäre durch es
ein recht hübscher Calemboer gewesen; allein im rußischen

war es durchaus nichts als eine grobe albernheit, die
von jedermann belacht wurde.

Nach der Eroberung von Warschau kam Sewaron nach

Potersburg, um seinen Ruhm zu genießen, und nimmehe
nahm dieser Spythe, der zuvor mirgens anders als

in seinem Wagen hatte wohnen wollen, ein Logis in
dem Taurischen Pallest an und zog auch die prächtige
Umforen eines Feld Marschalls an die ihm die Kaiserin

geschickte. Als er diese erhielt, schnitt er eine Menge

Gesichter, liebkosete, küßte sie; machte einmal übers
andere das zeichen des Kreuzes darüber, und sagte
endlich, indem er sie mit den Händen wog: Ninn wunders
auch mich nicht mehr, daß man dem kleinen Nikoland

Soltykon keine solche Neform gibt. Dergleichen ist

für ihn viel zu schwer,
Masson Nachrichter über Rußland N. 292.
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